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Tageslpieael
Die südafrikanische Abordnung ist unter Führung des

Nenerals Smuts zur britischen Reichskonferenz nach London
chaereisl.

Das südslawische Kabinett hat laut „Petit Parisien " be-
schloffen, die Bedingungen Mussolinis betrrfffs Fiumes nicht
mzunehmen. Der südslawische Gesandte in Rom ist nach!
Lelgrad berufen worden.

Za Griechenland wurde von Geschäftsleuten und Privaten
eine Handelssperre über italienische Waren verhängt . Ms
Regierung billigt angeblich den von de« Handelskammern
wgeregleu Warenkrieg nicht._

Wenn keine Zeitung mehr erscheint
Der Verein Bayer . Zeitungs Verleger hat bekannt-

lick infolge der katastrophalen Entwicklung im Druck¬
gewerbe durch Papierpreis - und Lohnsteigerungen
eine Schließung der Betriebe in Aussicht genommen.
3m Hinblick auf diesen Beschluß lesen wir folgendes
in der .M .A .A." und empfehlen die Lektüre dringend
der Beachtung auch unserer Leser.

Der geneigte Leser schaue nur genau hin, denn das , was
droht, geht ihn sehr bedeutend an ! Wenn keine Zeitung mehr
»scheint, gibt es auch keine Leser mehrt Wer möchte bestrei¬
ten, daß heute Millionen unserer Volksgenossen nichts an¬
deres denn die Zeitung lesen? Von denen, die nur den Kurs¬
zettel oder dis Speisekarte lesen und sonst nichts, von denen
spricht man überhaupt nicht. Um so mehr aber von jenen,
die„nur" die Zeitung lesen. Ihnen sei einmal vorgestellt,
wie es sein mag — morgen müssen wir vielleicht schon
sagen— sein wird , wenn die Zeitungen verschwunden sind.

Die Gefahr des allgemeinen Erliegens der deutschen
Presse ist, das braucht heute nicht mehr lang und breit aus¬
einandergesetztzu werden, auf dem Höhepunkte. Bei dem
kAOOOfachen des Kilopreises für das Druckpapier vom
Friedenspreise, bei Löhnen von 36 Millionen Mark für den
Mann(inzwischen sind's 57! D. S .) wird sich auch der Nicht-
sachmann und der Nichtgeschäftsmann ausrechnen können,
was die Zeitung für Einnahmen braucht.

Und da hapert 's. Mehr , als ihr lieb ist, hat in den letzten
Wochen die Zeitung von sich selbst sprechen müssen. Sie
mußte  es aber, gezwungen von dem unerbittlichen Da¬
seinskampf, sie mußte dem Leser immer wieder sagen, daß
sie Geld brauche, und sie mußte, so unlieb es ihr war , von
ihm Geld verlangen und nachverlangen. Sie muß es jetzt
wieder, soll nicht doch die Katastrophe Hereinbrechen, die sich
schon angemeldet hat . Der Leser wird die Nachricht gesehen
haben, daß die Druckereien von ganz Mitteldeutschland zu
schließen genötigt sind, weil sie die Riesensummen für Papier
und Löhne nicht mehr ausbringen können.

Hat sich aber der Leser schon einmal klar gemacht, was es
heißt, wenn zu ihm keine Zeitung mehr kommt? Die erste
unangenehme Wirkung ist die Störung der Gewohnheit. Zur
bestimmten Stunde brachte sie doch der Postbote, die Zei¬
tungsfrau. Man wußte, es war allerlei los in der Welt, an
dem man Anteil nahm, und wollte gern sehen, wie es weiter-
Mge. Die Frau wartete auf den Roman , der gerade an
einer so hübschen Stelle angekommen war „Wo bleibt denn
mn heute wieder die Zeitung !" — Ach so, richtig, es ist jo
mitgeteilt worden, daß sie nicht mehr erscheinen würde.
Fatal. Am nächsten Tage dasselbe. Es fehlte etwas , man
erwartete etwas, aber es kam nicht. Und bald war eine Leere
entstanden, die einfach zuwider war . »So kann das auf dis
Dauer nicht bleiben." Man geht aus , geht nochsehen, ob
man nicht doch wo eine Zeitung austreibt. Vergebens, zu
spät.  Die Zeitungen haben ihr Erscheinen eingestellt.

Hat sich der Leser, von dem in diesen Tcwen immer wie¬
der Geld verlangt wird, klar gemacht, daß die Zeitung f ü r
chn nicht allein lebenswichtig,  sondern geradem! lebzns-
uotwendig  ist ? Die Zeitung , dis ibrsn Beruf recht ver¬
steht, und ausübt , ist beute für L-e Kulturm-'nfckbeit unent¬
behrlich, denn sie schallt Tag um Tag unermüdlich den gsisti-
rsn Nädrstoff zur Weltkenntnis wie zur Nrteflsbfldung.
Woher soll der Kulturmensch erfahren , was in der Welt vor-
a-bt und ihn morgen sicher ena berühren wird , als aus der
^ 'tung! Und woher soll der Kulturmensch heute den Stofs
nehmen, sein Weltbild zu formen und sein eigenes Verhalten,
soweit sein unmittelbarer Vor- und Nachteil in Frage kommt,
em,zurichten, als aus der Zeitung?

Der Kulturmensch will nicht bloß, sondern er soll, er muß
an der Politik teilnehmen, seines Landes sowohl wie der
Umwelt. Wer vermittelt ihm die Möglichkeit hierzu? Die
>eitung. Fist gewöhnlich ein aktiver Teil des politischen
Habens, muß der Mensch unweigerlich zum völlig passiven
^chekt der Politik herabsinken, wenn er nicht mehr mit einer
Genauigkeit und Ausführlichkeit, von der er sich meist keine
Rechenschaft gibt, durch die Zeitung über die Politik unter¬
richtet wird. Wer soll oder kann da an die Stelle der Zeitung
Meten: mündliche Mitteilung , Versammlungen ? Die wür-
"rn unmöglich, denn, auch wer da die Vermittelung über-
nc wen wü^ e. Nsitte keinen Rachricktenstoff.

Man muß noch weiter geben und sagen, daß Zeitungen
«neben, ist eine Sache des Gemeinwobls, eine Sache des
Vaterlands, des deutschen Volks. Wie könnte die Pflege des

^ '"wlnsinns. aller guten EigrnMaftcn, arck bis 'K
Anspruch hat, weiter geführt werden, wenn die Zeitung ver¬
schwindet;

Wird jedermann nicht ungesäumt einstimmen, wenn man
sagt, gerade eine Zeit , wie die jetzige braucht Zeitungen so
notwendig wie die Luit ! Die innere Lage ist furchtbar ge¬
spannt, und man fühlt, es llt undenkbar, nicht zu wissen,
was das Morgen bringt . In der äußeren Politik sieben wir
vielleicht vor Wendunasn — ist es denkbar, daß man obne
Kenntnis davon als Kulturmensch dahinleben könnte! Sie
gehen ja jeden von uns an, so unmittelbar wie es nur immer
sein kann. Sind wir doch wieder im Krieg, und der Krieg,
das haben wir jetzt seit neun Jahren gelernt, läßt keinen un¬
geschoren. Das Wort : „Mich g-ebt's nicht an, ich kümmere
mich nicht drum ", kann morgen schon in das wehe Gegenteil
gewandelt sein.

Wir schließen: Me Zsllun " als wirtschaftliches Unter-«
nabmen, das sie ja auch ist, bat das Reckt und der - ' Kn
Existenzen wegen, die an ihr hängen , auch die Pflicht, an 'i tz
selbst zu denken. Und sie tut es auch, wenn mit dringen¬
den Notrufen an die Leser herantritt . Aber d-- " - '"ma ver¬
gißt auck nicht, daß sie eine Einrichtung der öffentlichen
Wohlfahrt ist, die einen wichtigen, unbedingt notwendigen
Beruf zu erfüllen hat als Kulturfaktor , als Ausdruck und
Führer der öffentlichen Meinung , als Mithelfer an der geisti¬
gen Entwicklung der Zeitgenossen, und diesen sich selbst zu
erbalten, ist nicht nur eine Sache der Annehmlichkeit für den
Leser, nein, sie ist eine unbedingte Notwendigkeit. Ungeheuer«
Opfer hat bisher jedes Zeitungsunternehmen von sich aus
gebracht, nun ist es auch cm der Gemeinde seiner Anhänger,
M opfern. i

Mussolini und die Serben
Den Sack schlägt man . . .

Von hervorragender diplomatischer Seite , dem langjähri¬
gen Vertreter einer im Weltkrieg neutral gebliebenen Nation
erhalte ich folgende Betrachtung : Wenn es sich bei dem Kon¬
flikt zwischen Rom und Athen nur um das schwache, zur Be¬
deutungslosigkeit herabgesunkens - Griechenland handeln
würde , könnte der Völkerbund und die internationale
Diplomatie den Dingen ruhig ihren Lauf lassen. Italien be¬
setzt eine griechische Insel , vielleicht auch zwei oder drei und
erweitert sein Gebiet. Die Welt, vielleicht auch England,
das sich dann im Mrttelmeer noch einen Gegenstützpunkt
schafft, fänden sich damit ab. Die moralische Frage , ob Recht
oder Unrecht geschieht, ob nicht ein schwacher Gegner ver¬
gewaltigt wird , spielt im zwischenstaatlichenRecht ja leider
noch lange nicht dieselbe Rolle wie im menschlichen Privat¬
leben, trotz der schönen Worte im Vertrag von Versailles.
Von praktischen Gesichtspunkten aus könnte man es sogar
beinahe begrüßen, wenn ein neues Stück Europa durch eine
Großmacht entbalkanisiert wird. Früher oder später wird
die Ordnung der unsagbar verrotteten Zustände aus dem
Balkan doch von den europäischen Mächten in die Hand ge¬
nommen werden müssen. Hier handelt es sich aber um mehr.
Es handelt sich um den nach dem Weltkrieg gewaltig erstark¬
ten Serbenstaat,  der bei dem Mussolini-Handel bisher
viel zu wenig genannt wurde. Wenn Italien griechischen
Boden , sei es das Festland oder nur eine Insel länger als
ein paar Tage besetzt, wird sich Iugoslavien einen solchen
Erfolg des italienischen Ausdehnungsdrangs , ein solches An¬
wachsen des italienischen Einflusses nicht gefallen lassen. Sei!
dem Frieden von Saint Germain hat die Frage von Fiume
und Dalmatien erbitterte Feindschaft zwischen Italienern
und Jugollavien gesät. Meser unerträglichen Spannung in
Rom und Belgrad muß früher oder später einmal Luft ge¬
schaffen werden. Vielleicht will es Mussolini so, vielleicht ist
das "ganze scharfe Vorgehen gegen Athen nichts anderes ge¬
wesen als eine Kampfansage an — Belgrad.

Mussolini hat mit der Besetzung Korfus die adriattfche»
Frage ausgerollt. Man weis?, welch harte Kämpfe Italien
um Fiume gekämvst hat und wie es alles ausbietet, um aus
der Ostküste der Adria , also auf dem Balkan , Fuß zu fassen.
Das italienische Programm lautet : Die Adria den Italienern.
Dabei kommt es aber in Gegensatz nicht nur mit dem im
Augenblick militärisch darniederliegenden Griechenland, son¬
dern auch mit dem heute wieder reckt kräftigen und kriegs¬
lustigen S .H.S .-Staat . Erfahrene Militärs werden es be¬
stätigen: Die Jugoslaven (Serben , Kroaten , Slovenen ) sind
gute Soldaten . Die Serben haben im Weltkrieg mehrmals
überraschende Siege über die Oesterrsicher davongetragen,
an deren Alpengrenzwall sich die Italiener dagegen stets
blutige Köpfe holten. Und daß die Italiener , abgesehen von
den Gebirgsbewohnern Norditaliens , schlechte Soldaten , tbre
Heersi'chrer nicht erster Klasse sind, das hat gerade der letzte
grabe Krieg bewiesen.

Nun denke man sich in die Seele der italienischen Rolitik
hinein : Mussolini hat die inneren Zustände seines Landes
auf eine gesunde und erfreulich fortschreitendeH"' . g. ' r ' ü
Möglicherweise will er sein Werk nun durch einen siegreichen
Krieg krönen. Die Stimmen , die in dem leicht entflamm¬
baren Italien gegen den Krieg wären , sind kaum zu zählen.
Der Diktator in Rom kann gewiß sein, daß er das Volk hin¬
ter sich hätte, wenn es gegen die verhaßten Jugoslaven ginge,
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die Italien bisher an der Verwirklichung des auf die Adrkoi
bezüglichen Wortes ..Mare nostro", unser Meer , gehindert
haben. Bricht der Krieg mit Iugoslavien los, so ist noch
lange nicht sicher, daß das Abenteuer günstig für Italien
endet. Wird der Krieg verhindert , nämlich durch England,
indem es z. B. den Serben einredet, daß sie noch nickt ge¬
nügend gerüstet feien, so muß Mussolini wieder aus Korfu
heraus . In jedem Fall steht das ganze Lebeuswerk des fa¬
schistischen Diktators auf dem Spiel . Das ist die Lage. Eine
sehr gefährliche Lage, über die auch der Genfer Völkerbund
mit seiner ratlosen Kuliffenschieberei nicht hinwegtäuschen
kann.

Die Beschlagnahme der Devisen
Me neue Verordnung des Reichspräsidenten vom 7. Tevt.

zur Beschlagnahme der ausländischen Zahlungsmittel ent¬
hält folgende wesentliche Bestimmungen:

Abzu liefern  sind auf Anordnung des Dsvisenkom-
mrssars Zahlungsmittel (Banknoten, Geldsorten usw.) oder
Forderungen in ausländischer Währung , ausländische Wert¬
papiere oder Edelmetalle gegen Entschädigung in Papier¬
mark oder Goldgutschriftoder gegen Goldanleihe oder andere
Werte. Nicht abzuliefern  sind die ausländischen
Zahlungsmittel,  wenn sie nach Feststellung des Kom¬
missars — in einem den Lebens- und Wrrtschaftsoerhält-
nissen des Inhabers nötigen Umfang zu Zwecken verwendet
werden, die nach dem Devisengesetz zulässig sind, wie z. B.
die Bezahlung von ausländischen Verbindlichkeiten usw.
Liegt es im Interesse einetz ausländischen Unternehmens
oder der deutschen Wirtschaft, daß ausländische Wert¬
papiere  in den Händen des Besitzers bleiben, so sind sie
nicht abzuliefern, ebensowenig die Edelmetalle,  sy-
weit sie zur Fortführung eines inländischen Unternehmens
für jeweils 2 Monate nötig sind.

Zahlungsmittel usw., die unter Verstößen gegen
die Valutaspekulationsverordnung  erwor¬
ben oder verheimlicht  find , können für das Reich für
verfallen  erklärt werden. Auf Beschwerde des Betrof¬
fenen entscheidet endgültig das ReichswirtschaftsgerichL. Me
Beschwerde hat keine aufschiebende Wirkung.

Ordnvngsstrase«  stille« im MnzeffakkK>L00 Gold-
Mark nicht überschreiten, fie können aber wiederholt werden.
Unvollständige oder wissentlich unrichtige Abgabe der eides¬
stattlichen Versicherung wird mit Zuchthaus bis zu 10 Iah-
ren , bei mildernden Umständen mit Gefängnis nicht unter
einem Jahr bestraft. Strafverfolgung tritt auch HM» un¬
rechtmäßigen Erwerb der Devisen oder deren Verheimlichung!
nicht ein, soweit eine Verfallserklärung nicht möglich ist.
Sind abgelieferte Vermögensgegenstände bei der Ver¬
mögens -, Erbfchafts-  oder Ei n ko m meusterrer
verschwiegen worden, so findet bei der Devijenobgaks sn

Strafverfahren nicht statt. ^

Zum Devisendiktator  soll der Geh. Regierungs¬
rat im preutz. Ministerium für Handel und Gewerbe U. B.
Fellinger  ernannt worden sein.

Gibt es einen Schutz vor der Geldentwertung?
Es war in der guten ,alten Zeit , als wir an Waren und

Bedarfsgütern nur das kauften, was wir gerade notwendig
brauchten. Alles Wrige Geld sparten wir : Wir brachten es
zur Dank oder zur Sparkasse, oder kauften sichere Staats¬
papiere. Und heute? Die verständliche Angst vor der Geld¬
entwertung hat es mit sich gerächt , daß jeder unmittelbar
nach Empfang feiner Einkünfte in allerhand Waren , Lebens¬
mittel und — wer besondere „kaufmännische" Kenntnisse und
Beziehungen hat — in Aktien und fremde Valuten „flüchtet".
Es wird dabei vollkommen vergessen, daß die Flucht m dis
Ware das Sparen und das Werterhalten , wie es in der alten
Zeit üblich war , nicht ersetzen kann. Denn wenn er in Zetten
noch größerer Not das Ersparte wieder abstoßen will, dann
wird er stets die Erfahrung machen, daß er als Erlös nicht
den erwarteten Wert erhält. Und wer sich von der Wertbe-
ständigkeit der Aktien usw. ein Bild machen will, der braucht
nur den Kurszettel mit seinem Auf und Ab zu betrachten.
Nicht jeder hat Las Geschick, immer „auf" der Börsenwelle
zu sitzen. Außerdem gehört zum Sparen im alten Sinn der
Zinsgenuß . Er ist mit wenigen Ausnahmen verschwunden
und damt eine der Haupttriebsedern zum Sparen.

Es ist daher für jeden Kaufmann , Landwirt , Angestellten.
Arbeiter und Beamten von größter Tragweite , daß ihm das
Reich durch Ausgabe der zur Zeichnung aufliegenden Wert¬
beständigen Anleihe endlich die Möglichkeit gibt, wieder im
alten Sinn zu sparen. Durch den Erwerb der Wertbeständigen
Anleihe kann er sich feine ersparten oder auch nur vorüber¬
gehend freien Mittel in ihrer „Kaufkraft" — und das ist
ja die Hauptsache — erhalten. Und darüber hinaus erhält
er Zinsen, die wie das Kamtal ebenfalls wer '«beständig ge¬
stellt sind, so daß er sich zu seinem Arbeitseinkommen wieder
wie früher einen in der Kauft oft sich gleich bleibenden Zu¬
schuß aus dem Ersparten für die Zukunft sichern kann.

Man könnte eiurvcndnr . wie iwr kleine Sparer den Ge-



gemvert von 1 Dollar — das ist das kleinste Stück Der An¬
leihe — heute von seinem Einkommen aufbringen soll. Auch
diesem Sparer ist dadurch gehosten, daß ihm jede Sparkass«
ein Goldkonto eröffnet, aus dem er bis zu einem Zehntel
Dollar herunter Einzahlungen wertbeständig machen kann.

Neue Nachrichten
Die Personal -Ersparnis im Staatsbetrieb

Berlin, 9. Sept . Um den Ueberstand im Beamtenstand
vhzubauen , sollen folgende sieben Mittel zur Beschleunigung
der Beamtenverminderungin der Reichsverwaltungwie bei
den Bundesstaaten in Anwendung gebracht weiden. 1. Die
bisher schon gesetzlich gewesene Zuruhesetzung  der Be¬
amten über 65 Jahre  wird durchgesührt. 2. Es sollen
auch Beamte vom 60 . Lebensjahr  an pensioniert wer¬
den können, jedoch ist diesen Beamten der volle Pen¬
sionsanspruch  wie bei 65 Jahren zuzubilligen. 3. Bei
planmäßig abzubauenden Behörden wird die einstwei¬
lige  Versetzung entbehrlicher Beamten in den Ruhestand
erfolgen. 4. Lebenslänglich ausscheidende Beamte können, so¬
weit sie für die Verwaltung entbehrlich sind, auf ihren An¬
trag freiwillig  aus dem Dienst ausfcheiden. 5. Nicht
lebenslänglich ange st eilten Beamten , di«
entlassen  werden oder freiwillig ausfcheiden, kann eine
Abfindungssumme  gewährt werden, die für jedes
vollendete Dienstjahr ungefähr ein Monatsgehalt , höchstens
aber den Betrag von 14 Monatsgehalten ausmacht. 6. Frei¬
willig ausscheidenden oder entlassenen Beamten ohne lebens¬
längliche Anstellung können Vorschüsse zu Um z u g s ko st en
gewährt werden. 7. Versorgungsanwärtern  kann
als Abfindung ein dreifaches Anfangsmonatseinkommen
billigerweise gereicht werden.

Geldanleihe und Brokversorgung
Berlin, 9. Sept. Brotgetreide,  das noch im Laus

des Monats September  an die Reichsgetrsidestelle ab-
geliefert wird , wird nach einer Verfügung des Reichsernöh-
rungsministers mit Goldanleihe,  also einem wert¬
beständigen  Zahlungsmittel , bezahlt. Gleichzeitig sind
die Finanzämter angewiesen worden, diese an die Landwirte
ausbezahlten Eoldanleihestücke zur Entrichtung der soge¬
nannten Landabgabe , d. h. der landwirtschaftlichenBetriebs¬
steuer wieder zum Nennwert in Zahlung zu nehmen. Die
für die Getreidelieserung von der Neichsgstreidestelle aus-
tzegebenen Anleihestücke werden mit einem Begleitschreiben
versehen, das den erforderlichen Vermerk für die Finanz-
itassen enthält. Der Landwirt hat die Wahl, ob er die Gold-
anleihe zur Bereinigung seiner Betriebsstsuer oder in ande-
xsr Werse verwenden will.

Slaalakliengesellschofi in Preußen
Berlin, 9. Sept. Der Ausschuß für Handel und Gewerbe

des preußischen Landtags hat den Gesetzentwurf angenom¬
men, der sämtliche staatlichen Bergwerks- urtt>Hüttenbetriebe
in eine  Aktiengesellschaft umwandelt . Die Gesellschaft soll
mit Zweigniederlassungen mit einem Kapital von 5 Mst-
lionen Goldmark gebildet werden. Die Aktien übernimm!
der Staat . Falls weitere Aktien ausgegeben oder das Kapi¬
tal erhöht werden soll, so ist die Zustimmung des Landtags
nötig, wenn die neuen Aktien nicht sämtlich in der Hand des
Staats bleib« !. — Dieses Gesetz ist der erste Schritt, auch das
Staatseigentum der Börse auszuliefern.

Reichsminifiergegen Landesministec
Berlin, 7. Sept. Während der sächsische Mimsterprsident

Zeigner  forstährt , in der „Sächsischen Staatszettung " den
ikRichswehrminister und die eRichswehr anzugreisen, erklärt
Reichsminister Geßler,  daß er es ablehnen müsse, einen
Zeitungskrieg gegen den Herrn Zeigner zu führen. Er hat
jseine Beweise gegen Zeigner dem Reichskanzler übergeben
und wird auf diesem Weg die Erledigung der sehr uner¬
quicklichen Angelegenheit herbeiführen. Weder durch persön-
-.che Angriffe noch durch Drohungen mit „Enthüllungen"
werde er sich von diesem Standpunkt abbringen lassen. —
Was sind -das für Zustände!

Der sächsische Ministerpräsident Zeigner wohnte am Frei¬
tag einer Ausschußsitzung des Reichstags bei, kehrte aber,
ohne den Reichskanzler zu sprechen, rasch wieder nach Dres¬
den zurück. Er wird aber in der nächsten Zeit mit dem
Reichskanzler eine Unterredung haben müssen.

Reue Lohnerhöhungen lm Bergbau
Essen, 8. Sept. Nach dem Schiedsspruch des Schlrch-

iungsa -usschusses beträgt der Durchfchmttsta-geslohn für die
Woche vom 3. bis 10. September einschließlich des Haus¬
stands- und Kindergelds für den Ruhrbergbau 15 030 000,
für den oberfchlesischen Steinkohlenbergbau 12 057 400, säch¬
sischen Steinkohlenbergbau 11573100 und die Kernreviere
des mitteldeutschen Braunkohlenbergbaus 10 921 800 Mark
je Mann und Schicht.

Milliardenraub
Mannheim, 8. Sept. Bei verschiedenen Stellen wurden

hier gestern 16 Milliarden Notgeld  von den Fran¬
zosen „beschlagnahmt". — Rechtsanwalt Reeder  wurde
vom Kriegsgericht Landau zu einem Jahr Gefängnis ver¬urteilt.

Die „Genugtuung" des Bokschafierrats
Paris , 9. Sept . In einer Note an die griechische Re¬

gierung verlangte laut Havas der Botschafterrat folgende
-Genugtuungsförmlichkeiten: 1. Die griechische Flotte muß im
!Hafen von Piräus einer Division der italienischen Flotte , die.
gefolgt von einem französischen und einem britischen Kriegs¬
schiff, in den Hafen laufen wird, die Ehrenbezeugungen er¬
weisen. Die Flaggen der drei Botschaften werden durch je
LI Kanonenschüsse begrüßt. Die internattonalen Schisse
kaufen ohne Gruß ein. 2. In einer römisch-katholischen
Kirche wird zum Gedächtnis der italienischen Toten in An¬
wesenheit sämtlicher Mitglieder der Regierung eine Leichen¬
feier abgehalten, währenddessen die Schiffe im Hafen halb¬mast flaggen. 3. In Prevcsa werden den Leichen bei der

Neberführüng auf die Schiffe die militärischen Ehren er¬
wiesen. 4. Griechenland führt als Bürgschaft für die von
ihm zu leistenden Zahlungen eine Summe von 50 MillionenLire ab. 5. Es wird eine internattonale Kommission (unter
japanischem Vorsitz) ernannt werden, die die Untersuchung
der griechischen Kommission zu überwachen und nachzn-
prüfen hat.

Dem „Matin " zufolge soll, wenn sich über dis Höhe der
von Griechenland zu zahlenden Entschädigung ein Zwiespalt
zwischen dem Botschafterrat und Italien ergeben sollte, die
Frage dem Haager Haager Schiedsgericht vorgelegt werden.

Der Haß gegen Italien
London, 8. Sept . Der König von Griechenland erklärte

in einer Unterredung mit dem Sonderberichterstatter des
„Daily Expreß", Griechenland sei durch die Kriege erschöpft
und wolle Frieden . Die Serben seien empört, da sie der
Ansicht seien, daß Italien bereit sei, sie in Fiume anzugreifna
Der Haß gegen die Italiener sei so groß, daß, wenn Ser-
bien Krieg mit Italien hätte, die Kroaten sich mit den Ser¬
ben, mit denen sie augenblicklich Streit hätten, verbündenwürden.

ürttembery
Stuttgart, 8. Sept. Abgelehnter Ruf.  Oekonomre-

cat Dr. Weiß,  Vorstand der Abteilung Pflanzenbau der
Württ . Landwirstcĥ stskammer, hatte einen Ruf an -die landw.
Versuchsanstalt Dresden als Nachfolger des Geh. Reg.-Rats
Dr. Steglich erhalten. Er hat den Ruf abgelehnt, um in sei¬
nem bisherigen Wirkungskreis verbleiben zu können.

Stuttgart , 9. Sept . Tariffragen.  Im Handelsge¬
werbe kam eine Einigung dahin zustande, daß für die Zeit
vom 1. bis 9. September eine Gehaltszahlung in Höhe von
90 Prozent der tariflichen Augustsätze und eine Verherateten-
zulage von 3 Millionen bezahlt wird . Lehrlinge erhalten
1>-, 3 und 4^ Millionen.

Das Markenbrok kostet ab 10. September in Stuttgart
230 000 Mark für den Laib von 930 Gramm.

Eannfiatt, 8. Sept. Lei chenl än -dun  g. Aus dem
Neckar beim SeA-erwasen wurde eine seit 1. September ver¬
mißte 20jährige Fabrikarbeiterin als Leiche geländet. Es
liegt Selbstmord vor.

Bietigheim, 8. Sept. Ein Bietigheimer in Fran¬
zosenhänden.  Von den Franzosen gewaltsam entführt
wurde der in Mannheim ansässige Krastwagenführer Albert
Bitz von hier. Seine Festnahme erfolgte wcchrend der Fahrt
vom Mannheimer Jnduftriehafen zum Hauptgeschäft feiner
Firma . Auch der Kraftwagen samt Ladung ist requiriert.
Ws Summe für seine Freilassung werden französischerseits
2 Milliarden Mark verlangt.

Mergentheim, 8. Sept . Gefährliche Seuche.  Nach¬
dem in Mergentheim, Dörrtest Wachbach, Neunkirchen und
Althausen tollwütige Hunde angetroffen worden sind, ist ein
solcher auch in Schästersheim erschienen, hat dort einen Hund
angesteckt, der dann zwei Kühe und ein Pferd seines Herrn
gebissen hat. Eine dieser Kühe ist an Tollwut verendet. Am
29. August kam ein fremder Hund nach Laudenbach und biß
einen Mann und zwei Kinder. Auch bei diesem Hund ist
Tollwut festgestellt worden. Die drei gebissenen Personen
befinden sich lt. „Tauberzeitung " bereits im Institut für
Infektionskrankheiten in Berlin.

Heidenheim, 8. Sept. Jung verdorben. — Wu¬
cher . Der hinzugereifte 16 Jahre alte Eugen Reinhardt,
gebürtig aus Waiblingen , machte sich -durch Geldausgaben
auffällig und legte, in die Enge getrieben, auf der Polizei¬
wache ein Geständnis ab, daß er in Oßweil ein Fahrrad ge¬
stohlen und in Ludwigsburg zu 15 Millionen verkauft hat.
Das Geld hatte er bis auf 4 Millionen schon verbraucht. Der
Bursche, ein ehemaliger Fürsorgezögling, wurde dem Amts¬
gericht eingeliefert. — Wegen Preiswuchers wurde ein hie¬
siger Bäckermeister zur Anzeige gebracht, well er Gewerbe¬
zucker, den er am 17. August zugeteilt erhielt, zu einem Preis
von 400 000 für ein Pfund verkauft hat. Der Gestehungs-
preis war 14 000

Schramberg , 8. Sept . Mit vereinten Kräften.
Nachdem bis jetzt jeden Samstag bei den Bauarbeiten einer

Turm hüte des Schw arzwaD -Vereins auf dem FohrenbW
freiwillige Hilfskräfte sich in recht erfreulicher Zahl zur Ver¬
fügung gestellt haben, so am letzten Samstag 40 Mann von
der Junghans 'schen Fabrikfeuerwehr , stellen sich neuerdings
außer EinzÄtelln-ehmern auch ganze Vereine zur Verfügung,insbesondere Wandervereinigungen , Sportvereine, Jugend¬
vereine usrv., denen später die billige Uebern-achtung und
Unterkunftsmöglichkeit aus der Turmhütte zur Verfügung
steht. ^

Cal« , 8. Sept. Ein ehrender Ruf.  Die leitend«
Schwester des BezirkSkrankenhause« Johanna Bayerlein hat
einen Ruf als Oberin an da« Krankenhaus der deutschen
Gesandtschaft in Peking (China) erhallen und angenommen.

Srömbach. Pfarrer Gutscher  ist die nachgesuchte Eni-lassung aus dem württ . Kirchendienst erteilt worden.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 10. September 192z.

Seuchengefahr in Japan
London. 9. Sept. Die japanische Regierung hat wegen

der Seuchengefahr eine Massenverbrennung der Leichen an¬
geordnet. Die Beschaffung der Lebensmittel macht große
Schwierigkeiten.

Die orthodoxe Kirche in Albanien
Solange die Länder der Balkanhalbinsel zur Türkei ge¬

hörten, gab es dort Volksschulen nur in Angliederung au
die Kirchen. Die Orthodoxen unterstanden dem griechisch-
ökumenischen Patriarchat in Konstantinopel. Die Bulgaren
trennten sich 1870 von dem Patriarchat und errichteten eia
bulgarisches Exarchat, was eine gewaltige Hebung des bul¬
garischen Schulwesens und die Schaffung eines stammesbe-
wußlen Bulgarentums zur Folge hatte , während die Ser¬
ben bis zum Weltkrieg unter der Obrigkeit des griechi¬
schen Patriarchats verblieben und nur unter größten Schwie¬
rigkeiten eine geringe Anzahl Schulen mit serbischer Anter-
richkssprache erzielen konnten. Denn unter dem Machtbe¬
reich des griechischen Patriarchen war das Griechische in
den Schulen und Kirchen die einzige Sprache. Kein Volk
der Halbinsel hak unter diesen Zuständen so viel gelitten, wie
die Albanier,  und kein Volk kennt seine eigene Sprache
fo wenig wie das albanische, weil es die Sprache in den
Schulen nicht hörte. Zn keinem Volk der Halbinsel gibt es da¬
her auch so viele, die nicht lesen und schreiben können wie un¬
ter den Albaniern . Mit der Errichtung des — allerdings nur
kurzlebigen — albanischen Fürstentums unter dem Prinzen
von Wied begann das Bestreben, sich der griechischen Be¬
vormundung zu entziehen. Aber erst am 10. September
L922 wurde die Selbständigkeit der orthodoxen albanischen
Kirche ausgerufen . Der Bischof Ierotas in Konstantinopel,
ein geborener Albaner , wurde vom Patriarchen zur Ver¬
mittlung geschickt. Aber Ierokas trat auf die Seite der
Albaner und wurde von ihnen zum Vorsitzenden der alba¬
nischen Synode gewählt, was gleichbedeutend war mit einer
Mahl zum LHerhaupk einer selbständigen albanischen Kirche.

An die Postbezieher des „Gesellschafter".
Für den Monat September waren dte Bezugspreise der

Zeitungen der Post schon am 3. August mitzuteiten. Damalt
konnte selbstverständlich niemand im geringsten ahnen, daß
die Kouskiaft unseres Geldes im Laufe des August und dir
heute in so schrecklicher Weise dahinschwinden würbe, wie et
tatsächlich geschehen ist. Die durch dte Post erhobenen Be-
zugspnise decken die Unkosten der Zttiungsoerieger taum silreinige Tage. Die Bezugspreise, dte seitens der Abonnenten
denen die Zeitung durch das T äaerp isonal zugestellt wird
bezahlt werden müssen, betragen für eme Woche ein Vielfacher
des erhobenen PostbezugSp' etteS. Die Zeitungen find in
Not und können nur dann weitererscheinen, wenn ihre Li«,
nahmen in einem einigermaßen ausgeglichenen Verhältnis
zu ihren Ausgaben stehen.

Dte Verleger der württembergischenZeitungen haben sich
darum entschlossen, den Unterschied zwischen dem für Septem¬
ber erhobenen PostbezugSpreiS und den Preisen, die sie bei
Zustellung durch das Trägerpersonal im direkten Verletze mit
oen Beziehern für die ersten beiden Septemberwoch-m fest-
gesetzt haben von ihren Postbeziehern durch Nachnahme z«
erheben. Die Postbe-ieher werden gebeten, dte ih eni dm
nächsten Tagen vorgezeiglen Postnachnahmen beim ersten
Borzeigen einzulösen. Eme miede,Holle Vorzeigung der Post
nocknavme erfolgt nicht. Eine Nichteinlösung der Nach,
nähme würde die sofortige Einstellung der Weiterliefnnng
der Zeitung zur Folge haben müssen.

Verein WürttembergischerZeitnngsverleger E. B
Der für die Zeit vom 1. bis 15. September durch Post-

Nachnahme etnzuztthende Betrag sür den „Gffrllschaflett ist
1,l 10000 Mark. Wir bitten unsere Postbeziehrr, die vom
10. September ab vorgezeigte Postnachnahme beim ersten
Vorzeigen einzulösen.

Verschiedene württembsrgische Zeitungen haben in d«
letzten Zeit kritische Betrachtungen über dte DeautteugehM
gebracht, in denen die vierteljährliche Vorauszahlung,
vielfach auch die Höhe der Beamtengehalte üdeihaupt ange¬
griffen  wurde . Daß die Vorauszahlung der Beamtengeh ille
für einen so langen Zeitraum unter den derzeitigen Verhält¬
nissen snicht mehr durchgesührt werden kann, bedarf keiner
weiteren Begründung , und dte Reichsregierung wird jeden¬
falls nicht zögern, dte erforderlichen Maßnahmen zur vorüber¬
gehenden Beseitigung der vierteljährlichen  Vor¬
auszahlung  alsbald zu ergreifen. Dres r Eingriff in die
Beamtenrechte ist für dte Beamtenschaft hart , da durch die
vierteljährliche Vorauszahlung die Unzulänglichkeit der Ge¬
halte einigermaßen ausgeglichen werden konnte. Dte Beam¬
tenschaft wird sich aber der Erkenntnis nicht verschließen, daß
sie in der gegenwärtigen Krise der ganzen deutschen Wirtschaft
auch ihrerseits Opfer bringen muß Auf der anderen Seile
können die Presseäußerungen nicht unwidersprochen bleiben,
daß die Beamtengehalte zu hoch seien. ' In weitesten Kuben
des Volks dürste eS es nicht unbekannt sein, daß die Beam¬
ten in ihren gegenwärtigen Gehalten nur einen kleinen Bruch¬
teil ihres Frtedenssinkommens beziehen, während dte Verkäufer
der Gegenstände des täglichen Bedarfs , in der Landwirtschaft
sowohl wie im gewerblichen Kleinhandel fast überall dazu
übergegangen sind, ihre Preise nach dem jeweiligen Siand
der Dollars festzusetzen. Den „Gold"pre1sen stehen aber keine
„Goid"gehalte gegenüber; die verschiedenenE Höhungen der
Beamtengehalte wurden nicht nach dem DollarkurS, sondern
nach dem erheblich niedrigeren Reichsindex für dte Lebens¬
haltung errechnet und hinkten jedesmal hinter der rasch fort¬
schreitenden Teuerung nach.

Württembergische Volksbühne . Der örtliche Theater-
auSschuß in Nagold hat in seiner letzten Sitzung beschlossen,
im Hinblick auf die Not der Zeit und auf die Unsicherheit
der wirtschaftlichen Entwicklung sür den Winter 1923/24 von
Gastspielen der Württ . Volksbühne in Nagold Zunächst Ab¬
stand zu nehmen.  Für den Fall , daß bis zum Frühjahr
«ine Klärung und Besserung unserer Verhältnisse eingetreten
sein sollte, wird in einer neuen Sitzung darüber Beschluß
gefaßt werden, ob am Schluß der Spielzeit, also im Apm
oder Mai noch ein Gastspiel in Nagold veranstaltet werden
soll oder nicht. Sicherlich wird es in wetten Kreisen der Be¬
völkerung von Nagold und Umgebung sehr bedauert werden,
daß auf die so großer Beliebtheit sich erfreuenden Gastspick
der Volksbühne in diesem Winter verzichtet werden muß und
daß da» ganze Unternehmen überhaupt gefährdet werden wird,
wenn in einer größeren Anzahl von Städten ein ähnlicher
Standpunkt eingenommen wird. Andererseits wird eS aber
auch gut sein, wenn unserem Volk durch solche Beschlüsse all¬
mählich klar gemacht wird, daß in der Lage, in der sich
Deutschland heute befindet, Verzichte und Opfer von allen
Seiten eine unumgängliche Notwendigkeit find.

Außer der bereits belieferten Sep-
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«uhrkohlen 83,5 Prozent , Eschw-eiler Bergwerksverein 82,5,
Nordstern 81,7, Nisdersachsen 85,8, Ibbenbüren 85,1, Ober-
schlesien 84,1, Niederschlesien 85,1 , Sachsen 85,3 , ostelbische
jmd mitteldeutsche Braunkohlen 81,1 , Rheinland 82,7 , bayer.
Pechsteinkohle 79.4, bayer. Braunkohle 84,1 Prozent.

Zugseinschränkung . Zur Ersparung von Kohlen verkeh¬
ren letztmals am Montag , 10. September : Zug 8 91 Stutt¬
gart Hbf. ab 7 nachm ., Heilbronn Hbf. 8.06 — 8.14, Oster¬
burken an 9.24, Würzburg an 11.20 (Erfurt an 5.32 vorm .),
«uq 892 (Erfurt ab 4.20 nachm .), Würzburg ab 10.00
oorm-, Osterburken ab 11.57, Heilbronn Hbf . 12.56/1 .05,
Achtgart Hbf - an 2.30 nachm . — Zug 860 Nürnberg ab
z.09 nachm-, Crailsheim ab 4.18, Heilbronn Hbf . 6.12/6 .18,
Irgsifeld an 6.31, Neckarelz an 6.57 nachm . — Zug 861
«eckarelz ab 8.00 vorm ., Jo -üseld ab 8.25, Heilbronn Hbs.
KZ18-44, Crailsheim an 10.47, Nürnberg an 12.48 nachm,
hierdurch wird die mit den vorerst noch weiter verkehrenden
Zügen 633 (Stuttgart Hbf . ab 8.05 vorm .) und 646 (Stuttgart
Hbf. an 6.37 nachm .) inHessental  hergestellts beschleunigte
Bervindung Stuttgart — Nürnberg und zurück
ousgehoben.

LinMlrmg der Zwangsanleihezeichnungen . Infolge der
Geldentwertung der letzten Zeit und der Steigerung der
Börsenkurse für die Zrvangsanleihe sind die Annahmestellen
für die Zwangsanleihe vom Reichsministerium der Finanzen
angewiesen worden , ab 8. September nachmittags Zeich¬
nungen bis auf weiteres nicht mehr anzunehmen.

Der Goldfranken wird im Postverkehr mit dem Ausland
ab 7. September zu 7 Millionen Mark berechnet.

Neue Mechselsteuermarken im Wert von 200 000 und
IM000 Mark sind in den letzten Tagen zur Ausgabe ge¬
langt. Elftere sind blau und orange , letztere grün und rot,
m übrigen unterscheiden sie sich nur durch die Wertziffer von
den bisherigen 100 000 Markzeichen.

In acht Minuten vier Millionen . Dem „Pforzheimer An¬
zeiger" teilt ein Leser seine Beobachtungen an einer Bahn¬
unterführung mit , wo ein alter Mann Schuhnestel feil hielt.
Alsbald trat eine junge Frau hinzu und schenkte dem Hau¬
sierer einen Kassenschein über eine Million . Gleich daraus
irat ein Stift heran , der einen 50 000 -Markschem in die Hand
des Men legte . Andere gaben 25 000 -, 30 000 -, 100 000-
Mnrkscheine, sodaß in etwa acht Minuten ungefähr 4 Mil¬
lionen beisammen waren.

Umgekehrte Verhältnisse . Durch die ungeheure Entwer¬
tung der Mark und die Preissteigerung der Lebensmittel
haben sich die Verhältnisse im Grenzgebiet sehr geändert.
Während noch vor kurzem die Schweizer nach Deutschland
kamen, um sich für wenig Rappen einen vergnügten Tag zu
machen, kaufen heute die Deutschen wieder Brot , Mehl und
Fett in der Schweiz , weil die Lebensmittel drüben besser und
trotz des Valutaunterschieds nicht teurer sind als hei uns.

Aitenfteig . G ^ meiuderutLsitzung  vom 5. S pt.
Bubst,, wtto ein E laß des Wärt !. Munsteriums der Innern
brziigüch der Ausgabe urw de» Einzugs von Noigeld ; hiezu
tttlt der Vo>. sitzende mit , daß von der hastgeu Sradigem -inde
iiir 10 Milliaiden , 422 Millionen Mark Gutscheine in Ver¬
kehr geb achi worden s>len — Die Besoldung de« städt . Fö sterS
Ml ' h> Füiifbronn wird neu geregrlt und vvn der wette¬
ren Erhöhung der Waldarveüeriödne Kenntnis genommen.
- Tas Schulgeld an der städt . Frauenardeitksckule ft cke
est'iM » emspctchende Erhöbung . — Ein Gesuch um lieber
lassug städt. Geländes in der Wühs -gaffe zur Erstellung
eine« Woh hau « Neubaues muß abschlägstch beschieden wer¬
den, da das betr «ffei de Area ! bet Aursührung der F -lobe
relnigung III vor . ussichtlich benöligl wird — Für den Monat
Skp-mb. r werden die Strompreise des städt . Eiskt -iziläts-
Mrk« erhöht auf ^ 30 000 — für Licht und 28 000 .—
iiir Kiaf-shom für me KW . — Zum Schluß der Sitzung
finden verschiede- e WobnungSsoch -m ihre Erledigung.

Allerlei
Reichskanzler a. D. Dr . Cuno ist am 3. September nach

Neuyork zum Besuch einiger Geschäftsfreunde abgereist.
Das 25jährige Regierur .gsfubiläum der Königin Ml-

helmine von Holland am 6. September wurde in ganz Hol¬
land mit großer Begeisterung gefeiert . Der Jubilarin , die
sich einer beispiellosen Beliebtheit im Land erfreut , wurden
zahllose, zum Teil höchst kostbare Geschenke dargebracht , da¬
runter als Nationalgefchenk des holländischen Volks ein
Lvldener Wagen  für festliche Gelegenheiten . Erstmals

IN Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.

„Rätselhaftes Geschöpf!" murmelte Wilderich, in tiefer Be¬
stürzung ihr nachblickend. „Dich nicht Wiedersehen? Lieber
den Tag, die Sonne nie Wiedersehen, als darauf verzichten,
dich wiederzusehen und Klarheit zu erhalten über diese ent¬
setzlichen Worte — diese Worte von Verbrechen — von Nie-
w-.edersehen— über diesen ganzen teuflischen Waffensegen für
jemand, der in einen grimmen Kampf gehen will , in die
blutige Todesgefahr !"

Er stand noch eine Weile wie erstarrt , wie in sich verloren,
dann rief er, heftig seine Büchse auf den Boden stoßend: „Fort
damit, fort, fort mit all diesen Gedanken! Ein Mann hält
seine Hoffnungen, seine Entschlüße fest zum Aeußersten — und
dun auf und dem Kommenden entgegen !"

^ wandte sich, um fortzueilen , als er plötzlich dem Herrn
«chösser, der während des Gesprächs unbemerkt an ihm heran-
Setreten sein mußte, in sein graugelbes Gesicht blickte.
, »Nsi" sagte der Ritterschaftliche ironisch, „haben ja einen
nhr eifrigen Diskurs mit der Demoiselle gehalten — der Herr
Revierförster kennen wohl die Demoiselle schon länger ?"

Wilderich hatte Mühe , sich zu fasten und dem Manne in an-
Heinend gleichmütigem Tone eine Antwort zu geben.

„Nein," versetzte er dann , „ich sah die Dame früher nie."
„So, so! War ' mir sonst lieb gewesen, etwas über sie zu er-

»ahren. Die Frau Aebtiffin von Oberzell sind in ihrem gnädi-
Anschreibenan mich ein wenig kurz und wortkarg über die-

7/ *- Da sich die Schwesternschaft aus dem Kloster flüchte von
Sen der dräuenden Kriegsgefahren und die Demoiselle Vene-

dir bisher « als Novize im Kloster ausgenommen gewesen.

wurde dieser Wagen bei der Umfahrt am Jubiläumstag tn
Amsterdam  benützt . Hunderttausend « waren aus allen
Provinzen zusammen geströmt , besonders groß war die Be¬
teiligung der ländlichen Bevölkerung , die der Königin mit
schwämerischer Liebe ergeben ist, in ihren malerischen
Trachten . Als die Königin abends mit dem Prinz -Gemahl
im goldenen Wagen zur Festvorstellung fuhr , war das Ge¬
dränge so groß , daß sich viele UnMcksfälle ereigneten.

Der Lohn der Hamburger Hafenarbeiter wurde vom
Schlichtungsausschuß für die Woche vom 6. bis 13. Sept.
auf 14,6 Millionen Mark täglich festgesetzt.

Schulgeld in Naturalien . In Oelde (Wests.) ist das Schul¬
geld für die höheren Schulen für Einheimische monatlich auf
ein Pfund Butter , für Auswärtige , soweit die Eltern Lände¬
reien besitzen, auf 40 Pfund Roggen festgesetzt werden.

Den Bierausschank eingestellt haben die Gastwirte in
Staßfurt und Leopoldshall (Prov . Sachsen ), weil sie ihren
Gästen die neueste Preiserhöhung durch die Brauereien nickt
Zumuten wollen - , .

Internationale Gauner . Am 20. August wurde bekannt¬
lich in Wildbad  eine griechische Staatsangehörige über¬
fallen und um Devisen von Milliardenwert beraubt . Die
Täter wurden von der Dresdener Polizei festgenommen und
als der griechische Staatsangehörige und Student Christoph
Pejanis,  geb . 1896 in Athen , und der englische Staats¬
angehörige und Kommissionär Nikos Heliopulos,  geb.
1900 in Kalkutta , ermittelt . Ein Teil der geraubten Devisen
wurde sichergestellt. Die Täter sind der Staatsanwaltschaft
zugeführt.

Von einer Bisamratte angegriffen . In Frankenberg
(Sachsen ) sprang eine Bisamratte einem während der Nacht
heimkehrenden Herrn plötzlich an die Brust . Er konnte das
Tier abschlagen , doch wurde er von der Ratte verfolgt.
Schließlich konnte der Angegriffene dem wütenden Tier mit
einem eisernen Haken den Garaus machen . — Die Bisamratte
wird 60 Zentimeter lang.

Straßenraub . Auf dem Weg von Alfeld (Hannover ) nach
Erünenplan wurde der Lohngebdwagen der Spiegelglas-
sabrik mit 1900 Millionen Mark von 5 bewaffneten und
maskierten Strolchen überfallen und beraubt . Die Räuber
hatten in einem Gehölz ein Lager gemacht und auf den
Wagen gelauert . Man fand dort eine Eintrittskarte in ein
Berliner Kino , es handelt sich also ohne Zweifel um Ber¬
liner Verbrecher . Die Untersuchung muß aushellen , ob sie
in der geschädigten Fabrik Helfer haften.

Abgestürzt . Ein griechisches Militärflugzeug ist auf einem
Uebungsplatz abgestürzt . Die Insassen , drei Offiziere , sind
tot-

Aliegerzusammenskoß . Ueber Venedig stießen zwei italieni¬
sche Militärflugzeuge zusammen und stürzten in die Lagune.
Alle vier Flieger , darunter zwei Offiziere , fanden den Tod.

Explosion . Bei der Abbeförderung von rauchschwachen
Pulver in Süd -Amboy (Neu -Jersey bei Neuyork ) sind etwa
1000 Behälter in die Luft geflogen . 14 Personen wurden
getötet , 27 verletzt.

Die drahtlose Zeitung . Im Oktober soll in Paris die erste
„gesprochene Zeitung " unter dem Namen „Drahtlose Zei¬
tung " ins Leben gesetzt werden . Täglich sollen, wie eine
Ankündigung der betreffenden Gesellschaft ankündigt , 250 000
Hörer in der Gegend von Paris und etwa 600 000 Hörer im
übrigen Frankreich mit allen Tagesneuigkeiten , Erzählungen
und dem übrigen Zeitungsstoff einschließlich der Anzeigen
durch den Radio -Fernsprecher versehen werden.

Zur Erforschung des Schwarzen Meers hat das Geo¬
graphische Institut in Odessa eine Gesellschaft von Gelehrten
ausgerüstet . Es handelt sich vor allem um die Ergründung
der seltsamen Taffache , daß cm Land und auf See im nord¬
westlichen Teil des Schwarzen Meers die Magnetnadel des
Kompostes abgelenkt wird , was schon häufig zu Irreführun¬
gen der Schiffe und zu Unglücksfällen geführt hat.

^ ' Mebslahl . Einer Dame in Berlin sind Schmuckgegen-
stände rm Wert von einigen hundert Millionen Mark ge¬
stohlen worden . '

Der Schmerz der Japaner . Vielleicht noch mehr als der
Untergang ihrer Hauptstadt wird es die Japaner schmerzen,
daß die heiligen Stätten ringsum im Lande zerstört oder
verschwunden sind. Nach den Berichten ist Kamakura ver¬
nichtet , die alte Hauptstadt Ostjapans , zu der alt und jung.
Andächtige und Spötter , ja selbst die Ausländer zu wall¬
fahrten pflegten , um den Daibuffu zu sehen, ein riesenhaftes
Buddha -Bild aus Bronzeguß , das dort im Jahr 1252 er-

: ohne Verwandte oder andere Zuflucht, dahin sie sich wenden
könne, sei, so ergehe der ehrwürdigen Frau geziernliches An-

I suchen an mich, besagte junge Dame mit allen derselben als
einer wohlkonditionierten Person schuldigen Rücksichten auf
Haus Goschenwald aufzunehmen. Das ist alles — nicht einmal
den Namen der Demoiselle Benedicts tut sie mir vermelden;
und wenn es eine wohllonditionierte junge Person ist, weshalb
geruht die Hochwürdige nicht, sie unter dero eigene Obhut und
Schutz mit sich gen Würzburg zu nehmen, wohin die meisten der
frommen Jungfern sich begeben, wie ich von der Demoiselle
höre ?"

„Sie wird ihre Gründe dazu haben , mein Herr Schösser,"
versetzte Wilderich aufhorchend. „Wer ist diese hochwürdige
Mutter Aebtiffin ?"

„Die Frau Apollonia Gronauer , ein« Frankfurter Eeschlech-
terin ; dero Herr Bruder ist Reichshofrat in Wien und mein
hochanschnlicher Gönner , der Lehnsträger allhier in Eoschen-
wald ."

„Alsdann, " fiel Wilderich ein, ,chin ich überzeugt , daß Ew.
Gestrengen alles tun werden, was die ehrwürdige Mutter von
Ihnen für die junge Dame erwartet , und unter das , was sie
erwartet , möchte auch gehören, daß die Demoiselle nicht mit
neugierigen und lästigen Forschungen nach ihrer Herkunft und
ihren Verhältnissen behelligt und geplagt werde ; weshalb es
auch wohl für uns beide am angemessensten ist, dieser Unter¬
haltung über das junge Mädchen ein Ende zu machen, llebri-
gens werden der Herr Schösser, wie ich besorge, demnächst eine
lästigere Einquartierung bekomme«, als ein junges Kloster-
fräuleiu ist, und ich ersuche Sie , Ihre Gedanken vorderhand
darauf zu wenden. Es ist möglich, daß ich mit einer kleinen
Truppe zurülttehre , die ich Ihnen hier als Schutzwache für Ihr

Achtes wurde (Buddha , d. h. Sid -dharta Gautama , lebte r-M!
W4 bis 544 v. Ehr .) ; 15 Meter beträgt die Höhe , 30 Meter
der Umfang des Götterbilds . Man weiß noch nicht, ob er
auch diesem Erdbeben widerstanden hat , wie so vielen frühe¬
ren . Zählt man doch in Japan , wo ständig an die 50 Vul¬
kane rauchen und gerade in der Nähe von Tokio Solfatars
(verschlossene Schwefelkrater ) brodeln , in „ruhigen " Zeiten«
immerhin 900 Erdstöße jährlich . Die versunkene heilige
Insel Enoschima war der Glücksgöttin Denken geweiht undi
besät mit Tempeln , an deren Schwelle das Volk viel froh «!
und fromme Feste zu feiern pflegte . Wird die Insel wiebett
aus den Fluten des Meeres auftauchen ? Wird Hakone auß
die Dauer zerstört sein, der malerische Bergort am Fuß des
Vulkans Fudschijama , der in seiner Schönheit wie ein natio¬
nales Heiligtum geliebt wurde ? Vom Seelenleben des ja¬
panischen Volks , von seiner inneren Widerstandskraft häng»
viel an diesen Namen , und es wird dem Zorn der Götter da¬
nach überlassen , ob ihm diese Weihestätten in dem großer»
Unglück ebenfalls verlorengegangen sind. Der japanisch «j
Boden ist ein Geschenk vulkanischer Mächte ; das Volk weiA
daß es aus schwankendem Boden lebt . Tokio ist noch in»
Jahr 1855 durch ein Erdbeben fast völlig zerstört wordene
Darum liebt aber der Japaner seine Heimat nicht weniger.
Sein Loben ist innerlich auf jähe Schicksalsschläge eingestellt
Das gibt ihm die Härte seines Charakters , die Verwegenheit
seines Muts , die Gleichgültigkeit gegenüber dem Tod , die sein!
Volk zu einem großen Volk gemacht haben.

1029 Erdstöße. Nach einer Havas-Meldung aus Osaka hat
lie Haupfftern - und Bebenwarke m Tokio folgende Erdstöße
verzeichnet : Am 1. und 2. September 356 Stöße , am 3. Sep¬
tember 289 , am 4. September 173, am 5. September 14F
and am 6. September bis 6 Uhr morgens 63 Stöße , insge¬
samt also 1029 Erdstöße.

Verunglücktes Flugzeug . "Ein großes Göliät -FluMug
As französischen Lustdienstes Paris — London erlitt übers
britischem Boden in West -Wallis einen Maschinenschaden
und mußte eine Notlandung vornehmen . Der 11 Reisender»
bemächtigte sich eine Angst und drängten sich während des'
Gleitflugs auf die eine Seite der Kasüte . Das Flugzeug ka«
aus dem Gleichgewicht , überschlug sich und stürzte ab . EÄ
Reisender blieb tot , die andern 10 und der Führer rvurdeä

,Wwer verletzt.
Abgestürzt. Bei Pensanola (Florida) sind Kapitän HaM

ünd Leutnant Mac Fadben mit einem amerikanische Aha^
HsAugzeug abgestürA Beide sind tot. ^

Fische als Malaria-Schuh. Das Malaria-Fieber wird
namentlich durch Stiche der Moskitos übertragen . Dev
Hauptkampf richtet sich daher auch gegen dieses Insekt und
wurde bisher meist auf die Art geführt , daß Tümpel und
Wasserlachen mit Erdöl übergosten wurden . Die dünne
Schicht hindert die Moskitolarven am Atmen und bringt sie
zum Absterben . In den Vereinigten Staaten wird ein an¬
deres Mittel der Moskito -Bekämpfung angervendet . Einige
Seichtwasserfische haben sich als sehr brauchbar für die Mos-
kckobekämpfung erwiesen . Es handelt sich um einige Arten
der Familie der Zahnkarpfen . Besonders wichtig für die
Vernichtung von Moskitolarven ist der Fisch Gambusia af-
f'.n .s , der ganz bedeutende Mengen der erwähnten Larven
verzehrt und sich sehr rasch vermehrt . Besuche haben ge¬
zeigt , daß dieser Fisch, sowie er in Tümpel - und Seichtwässer
mit starker Moskitobesiedlung verpflanzt wird in kurzer
Zeit mit den Insekten aufräumt und das Gewässer von ihnen
frei hält . ^ . . . .

lleberpflanzung von Augen
Bor einiger Zeit wurde berichtet , daß es in Wien ge¬

lungen sei, Augen eines Tiers aus ein anderes zu über¬
pflanzen , und daß die neuen Träger imstande gewesen seien,
mit diesen zu sehen . Inzwischen sind in den Schriften der Aka¬
demie der Wissenschaften in Wien und in anderen wissen¬
schaftlichen Zeitschriften die Versuche und ihre Ergebnisse ge¬
nau beschrieben worden , so daß heute bereits ein Urteil über
den Wert und die Bedeutung der Versuche gefällt werden
kann.

Die Versuche wurden in der biologischen Versuchsanstalt
der Akademie der Wissenschaften in Wien unter der Leitung
oon Prof . Przibram durch Theodor Koppanyi ausgeführt.
Werden junge Fische oder junge Amphibien geblendet,
d. h. werden ihnen operativ die Augen entfernt , so tritt der
normale Wechsel der Farbe nicht ein , sondern die Tiere er-

Haus aufzustellen gedenke."
„Eine Truppe — eine Schutzwache?" fiel der Schösser ev>

schrocken ein.
„So ist es, alter Herr ; vielleicht blüht Ihnen auch die

Freude , einmal wieder Pulver zu riechen und das , bevor die
Zeit , seit Sie mit Ihrem wackern Kontingent zum letztemnack
ins Feld rückten, um vierundzwanzig Stunden länger ist."

„Oho, glauben Sie denn wirklich mir altem , erfahrenem
Manne aufbinden zu können, daß die Franzosen geschlagen und
in die Retraite gedrängt würden , und daß ihr Förster und
Holzknechte und was ihr an Gesindel zusammengetriebeu
habt - "

Wilderich lachte kurz und trocken auf.
„Gestrenger Herr, " sagte er „ich habe nicht Zeit , darüber

mit Euch zu streiten. Sorgt nur für Unterkunft und Lebens¬
mittel in Eurem Kastell hier und verpflegt mir anständig umine
Leute ; hallet die fremde Dame, die Eurer Obhut aubefohleu,
wohl im Auge, und — das übrige wird Euch die Zeit lehren !"

Damit ging er davon . Die kurze Unterhaltung mtt de»
gestrengen Herrn hatte chm genügt, um ihm Zuversicht und
innere Ruhe zu geben, und die beste Bestätigung dessen, was
ihm sein innerstes Seelenbedürfnis , an Benedicts zu glauben,
zur festesten lleberzeugung gemacht.

Wenn eine so vornehme, so hochstehende Dame , wie die ehr¬
würdige Aebtissin von Oberzell, das junge Mädchen so war«
empfahl, wenn sie sie im Hause ihres eigenen Bruder », ein«
hochgestellten Mannes am Kaiserhof , unterbracht «, konnte
ein Makel , eine Schuld, ein Verbrechen auf diesem selbe»ZjurA
gen Mädchen hasten ? ' "

Es war undenkbar , es war unmöglich!,^

^ (Fortsetzung folgtH



halt-ii eine gleichförmige, dunkle ..Vkendungsfartze". Wenn
man solchen Tieren Augen in die leere Augenhöhle einsetzt,
die kurz vorher einem noch lebenden anderen Tier, und
zwar zunächst von der gleichen Art, entnommen wurden, so
kann man beobachten, daß der Farbwechsel schon nach kurzer
Zeit erfolgt und die „Blendungssarbe" verschwindet. Auch
sonst kann man an dem Verhakten der Tiere erkennen, daß
sie wieder sehend geworden sind. Wird hingegen das Auge
nicht in die Augenhöhle, sondern in die Nackengegend ver¬
setzt, so tritt die Erscheinung nicht ein; es ist also für den
Erfolg notwendig, daß das Auge seine Funktion wieder auf¬
nehmen kann und mit den Sehnerven Zusammenhang ge¬
winnt.

Weitere Versuche wurden an Säugetieraugen, und zwar
an Natten und Kaninchen,  ausgeführt. Besonders die
Versuche an Raten ergaben äußerst interessante Ergebnisse.
Solche Tiere suchen, wenn sie sich selbst überlassen siitd, stets
Orte geringerer Helligkeit auf. springen in den vorgehaltenen
Käfig hinein auch wenn sie eine Anwesenheit nicht mit den
Tasthaaren erkennen können. Fällt starkes Licht in das Auge,
so tritt der sogenannte Pupillarreflex auf, d. h. die Pupille
schließt sich, um das Auge vor zu starkem Licht zu schützen.
Alles das sind Hinweise darauf, daß das neue Auge wenig¬
stens teilweise tätig ist. Gewebeuntersuchungen, die von
Kolmer (Wien) vorgenommen wurden, bestätigen diese Be¬
funde. Es ließ sich zeigen, daß große Teile der das Licht
ausnehmenden Netzbaut erhalten waren, und daß auch eine
Wiederherstellung des Sehnerven erfolgt war, indem sich
neue Nervenfasern bis über die Sehnervenkreuzung hinaus
Nachweisen ließen.

Um weitere Beweise für die Sehtüchtigkeit der Versuchs¬
ratten zu gewinnen, hat Frl . Ä, Jellinek an der Biologischen
Versuchsstation Dressuroersuche mit blinden sowie mit ge¬
sunden Ratten gemacht, sowie mit solchen, die neue Augen
eingesetzt erhielten. Die Ratten wurden in einen Käufig mit
zwei Abeilungen gehalten. In der einen Abteilung fand sich
ihr Nest, in der anderen die Futtergesäße. Das Futter wurde
in das Gefäß getan, auf das sie dressiert werden sollten.
Die Ratten beachteten zuerst die Gefäß? nicht, gewöhnten sich
aber innerhalb einer Woche daran, die Gefäße zu suchen.
Zuerst wurde das Verhalten der normalen Tiere untersucht.
Es ließ sich da zunächst der Beweis führen, daß es tatsächlich
der Gesichtssinn ist, der die Tiere zu den Futtergefäßen führt,
denn sie laufen direkt auf jenes zu und beachten gar nicht
das Futter, das um das Gefäß herumliegt, selbst dann nicht,
wenn einmal kein Körnerfutter in die Gefäße getan wurde.
In ähnlicher Weise wurden die Tiere auch dazu erzogen, Fut-

ker aus verschiedenfarbigen Schalen zu neymenl öder aus
Glasschalen, die durch einen mit Tusch geschwärzten Karton
bezeichnet worden waren. Blinde Ratten konnten zu einem
solchen Verhalten nicht gebracht werden und lernten selbst
auch nach langer Versuchsdauern'cht die Gefäße zu unter¬
scheiden. Ratten mit überpflanzten Augen dagegen lernten
nach 16 Tagen die Gefäße unterscheiden und gegen Schluß
der Versuche konnte zehnmal hintereinander ein richtiges
Finden der Gefäße beobachtet werden. Auch sonst zeigten
diese Tiere ein normales Verhalten, so daß wohl der Schluß
gezogen werden muß, daß diese Tiere ebensolche Sehfähig¬
keit batten wie die gesunden.

HandelsnachrichLen
Dollarkurs am 8. September im Berliner Freiveraehr 48 krs

51 Millionen (7. September 60), 1 Pfund Sterl . 175 (255) Milt .,
t holl. Gulden 15 384 620 (23 529 410), 1 franz. Franken 2 366 864
13.3), 1 Schw. Franken 6 660 670 (9 090110).

Der Börsentanz fängt wieder von vorne an.
Der Werl einer Million Mark in Pfennigen am 6. Sepk:

ln Holland 13, Belgien 53, Norwegen 21, Dänemark 19, Schwe¬
den 13, Italien 57, London 14, Neuyork 13, Paris 43, Schweiz 14,
Spanien 18.

Goldankaufspreis der Reichsbank am 6. Sepk. für ein Zwan¬
zigmarkstück152 305 000 Mark.

1235 Billionen schwebende Schuld. Die schwebende Schuld des
Reiches erhöhte sich in der Zeit vom 20. bis 31. August von 363.47
auf 1235.07 Billionen , mithin um 871.60 Billionen.

Mannheimer Produkkenmarkk. Richtpreis für Weizenmehl
Nr . 0 200—250 Millionen Mark (Borwoche 65—70 Milk ), Nog-
genmehl 150 Mill . Mark der Doppelzentner.

Berliner Gekreidepreise am 8. Sepk. in Mill . Mk .: Weizen 73
bis 75, Roggen 55 bis 58, Gerste 60 bis 64, Hafer 59 bis 62, Wei¬
zenmehl 170 bis 210, Weizenkleie 36 bis 38, Aoggenkleie Sr
bis 38.

Mährend an der Effektenbörse die Devisen mehr als ein Bier-
kel zurückgehen, steigen an der Produktenbörse die Preise weiter.

Berliner Bullernokierung , 7. Sepk. 1 Pfund im Großverkehn
8 Mill . Mk.

Der Butlerpreis in Hamburg beträgt 10 Millionen Mark . Ein
Liter Milch kostet 1 56 000 <̂k, ein Zentner Briketts 5 884 000 -4t.

Berliner Karkoffelpreis- Frühkartoffeln 4—5 Mill . d. 3kr.
Eiermarkk. 3m Grohverkchr notierten für 1 Stück in tausend

Mark : Berliner Markt 325—375, Sächsischer 300—325, Olden¬
burger 300- 350, Schlesischer 275—325, Süddeutscher 300—325,
Westdeutscher 350- ^ 00.

Milliardcnpreise am Berliner Magerviehmarkt . Amts. Be¬
richt vom 7. Sepk.: 844 Rinder , darunter 637 Milchkühe, 83 Zug¬
ochsen, 49 Bullen , 75 Jungvieh, 83 Pferde . Tendenz fest bei hohen
Dreisen . Es wurden aezoh-lt für Milchkühe und hochtragende

Kühe I . Sorte 2—2^ MMärden , 2. Sorte 1,5—2 Milliarden »
Sorte 1,25—Ich Milliarden , Tragende Färsen 1. Sorte 1,7z''M
2,25 Milliarden , 2. Sorte 1,51—1,75 Milliarden , Zugochsen b«
Zentner Lebendgewicht 250—300 Millionen , Jungvieh z«r M.-F
Bullen , Stiere und Färsen der Zentner Lebendgewicht 125 j,?z
200 Millionen , Pferde 1. Maste 1.50—2 Milliarden , 2. KlasO; j
bis 1,5 Milliarden , i . Maste 0,750—1.2 Milliarden , 4. Mast« .W
dis 800 Millionen. Märkte

Herrenberg, 10. Sept. Die Hopfenernte ist in vollem
Gange. Sackbare Ware noch kaum vorhanden. Verkäufe
liegen nur in Frühhopfen vor. In Tailfingen wurde eine
Partie Frühhopfen übernommen zu 450 Mill. Mark und
Trinkgeld. Da die Ware zusammengeht und die Hopfengärten
große Lücken ausweisen, dürfte das TtnkaufSgeschäft lebhaftwerden.

Neuenbürg, 8. Sept. Bei der gestrigen Versteigern«,,
des städt. Obstertrags wurden 226760000 erlöst. Die
Preise waren auch hier hoch. Für einen Baum mit nicht
ganz 2 Ztr. wurden 40 Mill., für einen solchen mit etwa
2*/» Ztr. 60 Millionen bezahlt.

Stuttgart » 8. Sepk. Obfigr oßmarkk.  Große Borräte . Preß,
in 1000 Aepfel 150 bis 300 (Kleinhandel 200 bis 400). Bin:c°
240 bis 350 (300 bis 500), Zwetschgen 220 bis 300 (250 bis Ws
Reineclauden 180 bis 250, Pflaumen 150 bis 250, Brombeere!!
650, Trauben 1000, Tomaten 650 bis 800. Gegen einen Erzeuger,
der für den Zentner Obst einen Dollar verlangte , schritt die W».
cherpolizei ein.

Gemüsemarkk:  Starke Ausfuhr . Krank 300 bis 400 (M,
Rotkraut 400 bis 450 (500 bis 700), Köhl 350 bis 450 (550N
600), Gelbe Rüben 250 bis 330 (300 bis 350), Zwiebeln 400 bis 15g
(500 bis 700) Bohnen 1000 bis 1300 (1500 bis K09), Salat 80 bis
150. Endivie 100 bis 160, Gurken 400 bis 600 (400 bis 1000), Efl».
gurken 4000 bis 7000 d. Hundert, Rettiche 50 bis 150.

Butter  5500 bis 6000, Schmalz 12 000, Margarine AM l>,j
7000, Schmelzmargarine 8000 das Pfund , Edamerkäse 2M,
Rchmkafe 1200, Backsteinkäse 900 bis 950 für 100 Gramm. - >
Eier 600 das Stück.

Der Großmacht in der Markthalle findet künftig nur nochWenslags, Donnerstags und Samstags statt.
Das Wetter

Der neüe LufkwIrbet  im Nordwesten zieht in 8er Arupk,
fache Mm Eismeer ab. Am Dienstag ist deshalb zwar morg:>4
nebliges, von Mittag au aber heiteres und mildes Wetter« er,warten.

Auswärtige Todesfälle.
Friedrich Rieger, Vorstand der Gewerbebank Böblingen.

Eugen Lenz Schreinermeister Frsudenstadt.

Stadtgemeinde Nagold.

MelsllUWhilz'
Verkauf.

Aus dem Stadt¬
wald kommen zum
Verkauf im schriftlichen
Aufstretch:

MR.  2 Ta . SS » .
mit Sstn Langholz: 44  I ., 48  II . 41
III , S1 IV., 1SV. Kl.; SilgHolz: 5 I .,
s II . 2 HI . Kl. SS6

Angebote bis Freitag, 14. Sept. 1923, vor¬
mittags 11 Uhr an Städt. Forstverwaltung. Er¬
öffnung der Gebote zu dieser Zeit auf dem Rathaus.
Verkaufsbedingungenund Losoerzeichniffe durch
Städt. Forstverwaltung.

Städt. Forstverwaltung.
Württ. Forstamt bisgolck. 575

PMkWz-
Verknus

im
schriftlichen Aufstreich.

Am SamStag  den
15. Sept. 1923 nachmit¬
tags 3 Uhr in Enzklö-
sterle auf der Forstamts
kanzlet aus StaatSwald
VII. Kälberwald, Abt. 14
llnt. Masthang, Abt. 31
Mastberg, Abt. 59 Stein¬
rück: Gereppeite Papier-
roller in 1Lok Rm: 11.,
16 II., 17 III. Kl. Be-
dingungslose Angebote,
auSgeorückt in vollen
1000 Beträgen je für
1 Rm jeder einzelnen
Klaff« wollen unterzeich¬
net und oerschloffen bis
zum obigen Zeitpunkt
beim Forstamt emgeretcht
werden. Zahlungstermin
15 Tage. AngebotSvor-
drucke von der Forstdt
reklionG. f. H. Stuttgan.

Entbehrliche
Gesellschafter

Nr. 204 und 205 werben
in Tausch zurückgenom¬
men von der Geschäs Sst,

Nur heute abend paukt8 Uhr
Mer

Wild - West -SSlsgerSterne
des Westens

Drama in 6 Akten,
sowie

Lustspiel.

Builies-KHSre421
geistliche und weltliche

4stimmi-r MSuuergesänge
gesammeltu. bearbeitet

von
!N. rNezger
empfiehlr

kuvkiullg. 2 ai 88>',
dksxolck.

* * * * * -* * *

Hit 1 HMioll Nlsrll imä dls 1 IM
SekSllMl» »Irä dentrakt, «er Lnkvied-
llllügvll über seine Kelägesollsttv unterlM.

Nee « INI! Rn Nie slls AmiWiMii
i8t die NnkütirunA 668

^ » 1 « M»

M » klasaramt.

Lmllieti snerllsiull. LivgMbrt 11. kmMdlkll.

UlN83 .t2 - , LinkoDTinsn - , InvsQturadsettluö
ottns öuekkükrunZ '.

s>K. V . Lmer. ülastvlil.

Wir suche» auf unser
Werk eine« tüchtigen

Lbersöger.
Wohnung mit Garten»
anteil ist vorhanden.

Kedrllüsr Ibenrer,
blagolck. 5?«

IH LILlLILl̂
km scnSlies sesenenii

i8t eine

OroKe Auswahl bei
8. V. Laker. Asgolä.

„M ms der Wild ms mgetm..."
Das Büch sslil Rmdsnede«

Aus des Mttlmdes Wer Ast!
vor keil«! im iignl!!

Die Ausführungu. die Folgen des Versailler
Schand-Vertrages in Lichtbild-Aufnahmen

Mitarbeiter:
Hindenburg / Ludendorff / Mackensen
Admiral Scheer / Reichskanzler Cuno u, a.

Herausgeberu. Verleger rechne» es stch;ur Ehre an. daß
dieses deutsche Such von Neu krsvrosvll verboten ist.

Vörmiig bei

k . V . Lslrwr , kllvddMiIIg . , » Ml « .

All llllskll mehrte KlllliM
Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen stk

August2 Pfund Verbrauchszucker, welche demnächst
zur Verteilung gelangen werden. Da wir ohne
Vorauszahlung Zucker von der Fabrik nicht bekommen
können und wir bei der rasenden Geldentwertung
außer Stande sind, die Mittet selbst parat zu stellen,
müssen wir die bet uns eingeschriebenen Zucker¬
abnehmer bitten, umgehend in den kommende»
Tagen eine Vorauszahlung von Mk. 400000 per
Pfund zu leisten, andernfalls wir eine Belieferung
von Zucker ablehnen müssen. 574

Hochachtungsvoll!
Die MiavekkSaksr von LM «/

In

»'S- -

slno ms

Mnn ulvsuber Eien sie foelgevvoM»
2ie sincj ti>osr6em üis

§/» avv/> Huaittckt 18 m/t!

llauptverkaaksslells: 165!

Vorrätig bei

K. K ÄIM . SMM

Erscheint an jede
ia« Bestellungen
sämtliche Posta
u«d Postboten-
«eMSvttirf. l
y10.-1V.Sept .^

einichl. Träg«
Nacherhebg. vor
Nnzelnumm. .4
zmeigen-» ebük
einspaltige Zeil,
Ähnlicher Schi
deren Stau« bei
-inrSckung
F-m.Anz. „
bei mehrmalige,
»ach Tarif. Bei

SK. 212

Die Regier
King der letztei
die deutscheP
nur noch einer
Währung. D
die immer uw
tzicifende Bes,
nähme voraur
deutschen Zahl
müßte Berge
ins Irrsinnige

Die Leschl
Koche gefaßt
>".it Finanzsaci
Wirtschaftsrats
Währung auf
schaftspolitischi
wirtschaftsrats
den vielleicht
dm. Aber es
jchiedenherten

i werden, als v
oder des Reick

Dem Reichs
vor. Einmal

' Dr. Helffei
neue Währun

i Währung hat
eines aus de
Wertgegenstar
diejenigen Kr
Gold besitzen,
sen. Sodann
jchen Jndustri
deutschen Pr
wünscht. Dritt
SiiiMSkonzer
deutschen Gru
drei vorgelegt
der letzten Wc

Der Reichsi
nehmen zu w>
schließt sich ke
Währung, we
des Getreides

^ Verkehr keine
Reichsverb an!
Monopol, ein
in die Hände
Er hält vor a
Neichsbar
dienen: Gold,
Goldhandelsu
Mr Emlösimc
soll nach Mch
deutschen Pr
Eochwerke so
nch Vorschlag
Aokendeckum
für Auslands

Noch unge
des jetzigenl
finden soll. 1
onleihen in A
den derzeitig.
Wir meinen
mich Rußlani
Vorsitzended
kerbunds, G,
missar des T
über das östc
den nach ihr«
stert. Die Kas
pitalien kehre
W. In Rußt
Neben demp
kaffen werdei
das ausgepl
Kapital zu bi

Die Zeite
kriegsgewinn
SU den Mill
uicht aus der
ker werden?
stimmt aber
mden Abgrr
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